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Rote Liste 
Hessen

VSW

Ehren
amt

Bekassine

< 20 BP

RL Hessen: 1

Kiebitz

250-300 BP

RL Hessen: 1

Braunkehlchen

Ca. 300 BP

RL Hessen: 1

Wiesenpieper

500-700 BP

RL Hessen: 1

Wachtelkönig

< 10 BP

RL Hessen: 1 (!!!)

10. Fassung, Stand Mai 2014
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Gewässer Wald Agrarlandschaft Siedlung

Erhaltungszustand aller Brutvögel Hessen 2014 in verschiedenen Großlebensräumen
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Gefährdungen und Beeinträchtigungen
(nur Triggerarten) für Brutvögel
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Brutvögel: Abnehmende Arten nach Zugstrategie

Anteil Arten [%]

12-Jahrestrend

25-Jahrestrend



Quelle: Internet



Wiesenvogelarten in den Roten 
Listen Hessens

RL Hessen Nr. 7 8 9 10 Trend

Erscheinungsjahr/Stand 1988 1997 2006 2014

Bekassine 2 2 1 1 ↘

Braunkehlchen 2 2 1 1 ↘

Grauammer 2 2 1 1 ↘

Großer Brachvogel 1 1 1 1 →

Kiebitz 3 2 1 1 ↘

Raubwürger 1 1 1 1 →

Schafstelze 2 V V ↗

Steinschmätzer 2 1 1 1 ↘

Schwarzkehlchen 1 2 3 ↗

Uferschnepfe 1 1 1 1 →

Wachtelkönig 1 1 1 1 →

Weißstorch 1 1 3 V ↗

Wiesenpieper 3 V 2 1 ↘









 65 Flächen mit 

zusammen rd. 

3200 ha



Landwirtschaftliche Nutzung –

Heuernte – in den 1950er Jahren

in Hessen

• Kleinteilige Kulturlandschaft in 

einem Realerbteilungsgebiet 

Mittelhessens

• Magere, ausgezehrte Standorte 

mit vielen Grenzstrukturen

• Reichhaltige Fruchtfolge

• Optimalhabitat für das Rebhuhn 

u. viele andere Arten



• In Spitzenjahren um 1960 > 500.000 Rebhühner in Hessen (ab 1980er 

Jahre Jagdstrecke nicht mehr repräsentativ)

• (EBCC 2013): dramatischer Einbruch der Rebhuhnbestände in Europa;

seit 1980 ein Bestandsrückgang von 94%

• zahlreiche lokale Aussterbeereignisse: in nur 15,8% der Jagdreviere 

leben noch Rebhühner (WILD 2011)



Jagd hatte zur damaligen

Zeit keinen Einfluss auf die 

Rebhuhnpopulation. 

Stefan Stübing als

„junger“ Jäger.
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Prädation ist für viele 

Arten unmittelbare Folge 

fehlender Deckung!



Inhalt
Neue Entwicklungen: 

Kurzumtriebsplantagen, Miscanthus, 

Biogasgetreide





Weitere Vogelarten





Inhalt
Ursachen: 

Nahrungsmangel



Inhalt



Neonicotinoide:

Schädlingsgift hat fatale Folgen für Wildbienen und andere Insekten (z.B. 

Feld-Grashüpfer u. Gemeine Grashüpfer, Schmetterlinge) (aktueller 

Beitrag in GEO)

Glyphosat: „Totalherbizid“

Stichworte:



Inhalt







Jagdstrecke Wetteraukreis
Jagdstrecke Wetteraukreisg
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Optimale „Startvoraussetzungen“ für eine erfolgreiche Maßnahmen-

umsetzung, was den Flächenumfang und die vorhandene 

Siedlungsdichte betrifft, sind nach Gottschalk& Beeke (2014):

• Der Rebhuhnbestand des Projektgebiets umfasst mindestens 20 Brutpaare 

(besser 20 bis 40 BP).

• Pro Brutpaar sollten mindestens eine Fläche von 1 ha in die 

Maßnahmenkulisse aufgenommen werden.

• Vernetzungskorridore zu anderen Vorkommensgebieten sollten geschaffen 

werden.



Projekte können nur dann Erfolg haben,

• wenn die Fördermaßnahmen (z.B. HALM) bei den Landwirten auf 

Akzeptanz stoßen,

• die Hegegemeinschaften und der Verbandsnaturschutz gleichermaßen 

eingebunden sind (Kooperation statt Konfrontation),

• die behördliche Beratertätigkeit stärker die biologischen Belange der 

Agrarvögel (Rebhuhn) in den Focus rückt!



Fazit

• Überlebensfähige Population: mehrere hundert Paare,

• 0,8 % Maßnahmen = Erhalt der Population,

• 3 bis 7% Maßnahmen = deutliche Erhöhung der Population,

• Nachhaltigkeit der Maßnahmen muss gewährleistet sein,

• repräsentativ verteilte Projektgebiete in Hessen, dabei Nutzung von 

Synergien aus anderen Artenschutzprojekten (z.B. Feldhamster, 

Grauammer, Feldlerche)

• und es kommt auf den richtigen Maßnahmenmix an (siehe AHK 

Rebhuhn)!



Synergieeffekte mit anderen AHK?



Mittelgebirgsgrünland
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Kiebitz Bestandsentwicklung Hessen
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Rote Liste Hessen (2007, 2014):  Kategorie 1 „Vom Erlöschen bedroht“, 

Bestand nach ADEBAR (2004-2009): 200-300 BP

Bestand Rheinland-Pfalz (Rote Liste, 2014): 100-200 BP



Brutbiologie: 

1 Jahresbrut 

Beginn März bis Mai

4 Eier – Nachgelege:  2 Eier

Brutdauer 26-29 Tage

Jungen mit 35-40 Tagen flügge

Früher Wiesenbrüter, jetzt Äcker!

http://www.agnj-sh.de/images/kiebitz11.jpg
http://www.agnj-sh.de/images/kiebitz11.jpg


Schutz durch Elektrozaun

Gelegeschutzprojekt im LK GG
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Bild: Stübing & Korn
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Es liegt in unserer Hand, die Offenlandarten zu retten!

Bilder: Archiv VSW



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
und 

Ihr Interesse!

Foto: W. Rolfes


